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Nordlichtbeobachtungen, ausgeführt in Norwegen, Schweden und 
Dänemark. 

Gesammelt un1l hearbeitct von Sophus Tromholt. 1, 1878-79. Christiania 1880. 

Der Verfasser gibt die ersten Resultate eines ,-on ihm in das Leben 
gerufenen Pnternehmens bekannt, welches die rnllste Anerkennung uml allseitige 
l'nterstutzung \"erdient und das bei richtiger Fort.entwicklung rnn lwher Hedeutung 
fnr die Kenntuiss der Polarlichter wcnlen kann. 

Ren 'fromholt ve1·sandte im November 1878 ans eigener Init.iatirn Auf­
fordenmgen liber die drei skandinavisrhen Länder zur Betheiligung an rorrespon­
direnden NordliehtlJeobachtnngen, un;l diesen wurden an nicht weniger als 132 
zwischen 71 ° 7' und 55° W N vertheilten Stationen entsproehen. Die Hei;ultate des 
Winters 1878-79 werden in der vorliegenden Arbeit mitgctheilt. Auf manchen 
~tationen wurden die Beobachtungen spät begonnen, nachdem die Circulare wegen 
ller im Winter mangelhaften Verbindung verspätet eintrafen. 

Es ist selbf'tverst.ändlich, dass ein derart ausgeln·eitetes, ans prirnter lnitiath·e 
he1·vorgerufenes und auf freiwilligen Beoachtern beruhemles lJntemehmen 
nameutlieh im Beginn Mängel aufweisen muss, die erst <lurch allmähliche Organi­
sation beseitigt werden kihmen. N am entlieh lassen die zum Ve1·gleiche noth­
wendigen Zeitangaben viel zn wllnschen librig, auch siml ilie Beobachtungen von 
manchen Stationen noch ziemlich lückenhaft. Störend flir die Beurt.heilung ist, dass 
nicht ersirhtlich wird, ob an den Orten und Tagen, von welchen keine Beob­
achtungen vorliegen, nicht beobachtet worden i8t oder ob kein Polarlicht 
sichtbar war. 

Dessenungeachtet ist das schon im ersten Winter ·gesammelte Material so 
gross, dass schon aus die!':em wertbvolle Resultate hervorgehen. Die Beobachtungen 
sind derart geordnet, da~8 von Tag zu 'rag die Angaben von allen jenen Stationen 
zusammengestellt sind, auf welchen die Erscheinung beobachtet wurde. 

Yor Allem ergibt sich, dass nur sehr wenige Abende vergingen, an denen 
nicht an dem einen oller anderen Orte der drei skandinavischen Heiche Polarlicht 
beobachtet worden ist, obwohl die Beobachtungsepoche in ein Minimaljahr fällt. 

Der Verfasser zieht aus, den vorhandenen Beobachtungen den wichtigen 
Schluss, dass das Polarlicht in vielen Fällen ein ziemlich locales Phänomen ist 
und dass es sieb oft in nur geringer Höbe über der Erdoberfläche entwickelt. Diese 
Ansicht ist allerdings nicht neu, sie wird von nahezu allen Reisenden getheilt,. 
welel1e die Erscheinung in hohen Breiten beobachtet haben, im Widerspruch mit 
den in geringeren Breiten an sehr ausgebreiteten und weit gegen Sliden hinab­
reichenden Nordlichtern beobachteten Parallaxen. Es ist aber von 'Vicbtigkeit, dass· 
diese in fast allen Fällen clurch den blossen Eindruck auf die Sinne hervor­
gerufenen Ansichten in den vorliegemlen Beobachtungen ihre Bestätigung finclen. 

In einet' Zusammenstellung sincl alle jene Fälle angegeben, wo auf anderen 
8tationen Polarlicht beobachtet wurde, ohne gleichzeitig in cler Hauptstation 
Bergen gesehen zu werclen, deren Beobachtungen alltäglich bis split in die Nacht 
,;on dem Verfasser selbst mit rühmlicher Rorgfalt und Ausdauer ausgefllhrt wurden. 
In dieser Zusammenstellung finden 8ieh die anffallemlsten Beweise flir den l-0calen 
Charakter cles Phänomens, wenn auch die Daten zur Bestimmung der Höhe des­
selben iiber der Erde ungeuiigend sind. 
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Leider enthalten die Beobachtungen nur wenige Angaben der Höhe des 
Polarlichtei; tiber dem Horizonte und auch diese wenigen sind nur geschätzt. Unter 
den daraus berechneten Höhen sind drei besonders auffallend, sie ergeben eine 
Erhebung von nur 0·24, 0·25 und 0· 15 geogrnphischen Meilen iiber der Erde. Wenn 
auch die <lie~er Rechnung zu Grunde liegenden Beobacl1tungen keinen Anspruch 
auf Genauigkeit machen <lUt·fen, so können <loch die Fehler nicht so gross sein, 
um die gefundenen Resultate wesentli<'h zu ändern. Verninzelte ähnliche, aber 
vielfac·h angezweifelte Beobachtungen besitzen wir schon von früher. 

Den angegebenen Beii,;pielen, dass Polarlic-ht zwischen dem Beobachter uncl 
Berggipfeh1 gesehen wmde, soll kein allzn gros~cr W erth beigelegt werden. Sie 
beruhen auf Erzählung, und Täuschung· ist bei solchen Lichterscheinungen leicht 
mi.igli<'h. 

Brzllglich der Häufigkeit ergeben sich folgemle anf die gleiche Anzahl von 
Beobachtungsl'.'tationen retlucirte Verhältnisszahlen für die verschiedenen Breiten: 

il-68° 68--li5° 65-62° 62-59° 5!1-iir1° 

100 30"6 18"2 12"6 7·ß. 

Eine weitere Zusammenstellung bestätigt die Ansi<·ht, dass der Ausbreitungs­
bezirk dei; Polarlichtes fllr gewiilmlich kein grosser ii;t. In der ganzen Region von 
71-5fl 0 N wurde am selben Tage nur dreimal Nordlicht beobachtet und es frägt 
sich noch sehr, oh 110c'h in dier-en drei Fiillen liberall dai.; gleiche Nordlicht gesehen 
wurde, oder aber versehiedene. 

Herr T rom holt. glaubt einen Zusammenhang zwischen der Häufigkeit der 
Polarlichter und den Mondesphascn zu finden. Um einen solchen Nachweis zu 
liefern, bedarf es aber doch längerer Beobachtung·sreihen. 

Der Vergleich mit den magnetisrheu Variationsbeobachtungen in Fpsala hat 
nach Angabe des Verfassers zu keinem Resultate geführt, ebenso wenig wie der 
Ye1·gleich mit den meteorologischen E1·scheinungen. 

Ein eigener Abschnitt ist dem vielbestrittenen Norcllichtgeräusche gewidmet. 
Die angeflihrten Beispiele verlieren den griissten Theil ihrer Beweiskrnft durch <las 
offene Gestänclniss des Verfassers, dass er sei ust niemals trotz angestrengter Auf­
merksamkeit die leiseste Andeutung von Geriiusch gehiirt habe. 

Es ist zu hoffen, dass die vorliegenden Beobarhtungen des Jahres 1878-79 
nur der Beginn einer langjährigen Reihe sind. Das U ntemehmen verdient nicht 
allein die volle Aufmerksamkeit der wissenschaftlichen Kreise, sondern anch die 
Untersttttzung von 8eite cler norwegbrhen Regiernng. Kein Lancl b~etet so giinstige 
Bedingungen fnr die Beobachtung des Nordlichtes wie Norwegen. Längs seiner 
ganzen Kliste wohnt bis auf 71° Breite eine intelligente nncl sich für die Natur in 
hohem Grade interessiremle Bevnlkerung, deren 'rheilnahmc an den Beobachtungen 
nm· der Anregung und Unterstiit.zung bedarf, wie das vorliegemle Material und die 
bedeutenden geopraphischen, hyclrog'l'aphischen und auch meteorologischen 
Leistungen der Walrossjäger Finnmarkens beweisen. Der bis Vardli reichende 
'ft•legraph ermöglicht clie genaue Regulirung dl'r Zeit ohne direrte Beobachtung. 

Einige Aen<lenmgen im jetzigen Beobachtungssysteme würden jedoch vor­
theilhaft sein. Es wäre jedenfalls besser, die Anzahl der Beobachter zu 
reduciren, wenn darlurch eine etwas grössere Genauigkeit erzielt werden kiinnte. 
Wurden einige clervom Verfasser gebrauchten sehr einfachen, aber ganz genügenden 
Instrumente an solche Beobachter vertheilt werden, welche mit dem guten Willen 
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die nötbige Befähigung vereinigen, und würde mit diesen täglich zu einer einzigen 
~tunde die Jlosi1ion des Nordlichtes beistimmt werden, wenn auch nur approximativ, 
so würden die Resultate rnn vielfach höherem W erthe sein. Ferner müssten die 
Tage, an welchen kein Polarlicht sichtbar war, von jenen unterschieden werden, 
an welchen keine Beobachlung gemacht wurde. 

In einer folge11den Publication wäre es wlinschenswerth, wenn der Yerfasser 
die Lage der Beobachtungsstationen kurz beschreiben wollte, damit ersichtlich 
würde, nach welchen Seiten der Horizont durch Berge verdeckt wird und bis zu 
welcher Höhe. K. W ey prec ht. 
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